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Die Finanznoth 

beſchäftigt jetzt alle Zeitungen; es werden die Urſachen der— 
ſelben aufgejucht und Mittel zu ihrer Abhülfe vorgeſchlagen. 

die „Zeit“ bringt an der Spitze ihrer Nr. 231 einen auf 
dieſen Gegenſtand bezüglichen Artikel, den wir nachſtehend 
mittheilen. 5 

8 „Man hat die Urſachen des Geldmangels in der von 
Jahr zu Jahr vermehrten Silberausfuhr nach Aſien, beſon⸗ 
ders nach China, entdecken wollen. Während die Goldein— 
fuhr Europa's aus den unermeßlichen Schätzen Kaliforniens 
und Auſtraliens ſich ſo außerordentlich geſteigert hat, daß ſie 
gegen früher mehr als das Vierfache beträgt, beſchäftigt man 
ſich in Indien und China damit, das europäiſche Silber an 
ſich zu ziehen, um es nicht wieder fort zu laſſen. In beiden 
Ländern hat der Goldüberfluß der Südſeeländer zuerſt den 
Werth des Goldes herabgedrückt und ſeitens der Regierungen 
Maßnahmen hervorgerufen, die das Gold als Verkehrsmiftel 
des Handels mehr oder weniger ausſchließen. Dieſe nachge— 
wieſene Thatſache gibt einen Erklärungsgrund, über den 
man aber den zweiten nicht vergeſſen darf. 

Die Vorliebe Aſiens für unſer Silber datirt nicht von 
geſtern, ſondern iſt ſchon älter. Die Wirkung davon würde 
nur ſehr ſucceſſive ſich haben zeigen, nicht aber jo jählings 
und in ſolchem Maße haben hervortreten können, wie dies 
jetzt der Fall iſt. Dieſem ganz ungewöhnlichen Umſtande 
liegt vielmehr offenbar eine nähere Urſache zum Grunde und 
man wird das Richtige getroffen haben, wenn man auf die 
neuerdings entſtandenen vielen Privatbanken und Creditge— 
ſellſchaften hinweiſt. 

Die Nützlichkeit derſelben, bis jetzt noch ein Problem, 
mag hier unerörtert bleiben. Es kommt für den uns vor- 
liegenden Gegenſtand bloß auf das unbeſtreitbare Faktum an, 
daß jene Banken und Geſellſchaften zur Zeit der eigentliche 
Saugſchwamm des Silbers ſind. Wenn man die Summen 
zuſammenrechnet, die derſelbe blos während dieſes Jahres 
ſchon in ſich geſogen hat und, durch ſchon ausgeſchriebene 
oder noch auszuſchreibende Einzahlungen, noch ferner einſau⸗ 
gen will, ſo erhält man eine ſo enorme Ziffer, daß auch dem 
Befangenſten die Ueberzeugung ſich aufdrängt: fo viel Baar⸗ 
mittel können dem Verkehr nicht in ſo raſcher Folge entzogen 
werden, ohne das Geld knapp zu machen und damit eine 
Stockung herbeizuführen. 

Wenn man von der fabelhaften Menge von Millionen 
hörte, die für alle die Geldinſtitute gezeichnet wurden, die 
das laufende Jahr uns brachte und die als das allgemeine 
Heilmittel des Kredits ſich anprieſen, ſo durfte man in Er⸗ 
ſtaunen gerathen über die ungeahnten ungeheuren Baarvor— 
räthe, die ſich in Privathänden befinden. Das war aber 
bloßer Schein. Man kann annehmen, daß nicht der fünf— 
zigſte Theil von dem Kapital wirklich baar vorhanden war, 
das auf den Subſeriptionsliſten verzeichnet ſtand, und nicht 
der fünfte Theil von demjenigen, das zur Einzahlung aus⸗ 
geiritben wurde, wenigſtens gewiß nicht in den Händen der 

uterzeichner. Man ſpeculirte nicht auf die Solidität der 
Kreditbanken, ſondern auf die Agiotage, die wie eine epide⸗ 
miſche Krankheit graſſirt. Man tröſtet ſich mit dem Gemein 
Wise 5 Her kommt Rath, 5 und vielleicht on Geld. 
Die Zeit iſt deun auch freilich gekommen, aber Rath und 
Geld ſind ausgeblicßen. Fuchs b 0 

Die Nachſpekulanten (die dritte und vierte Hand), die 
heute im Beſitze der Aktien der Kreditbanken und Geſellſchaf⸗ 
ten find, haben nur die ſchlimme Wahl, entweder die Ein⸗ 
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zahlungen fortzuſetzen, oder die bereits eingezahlten Summen 
zu verlieren. Ganz natürlich wählen fie die erſtere Alterna— 
tive, und um dafür baar Geld anzuſchaffen, find fie gend- 
thigt, all ihren Kredit anzuſpannen. Indem ſie die Comtoirs 
der Bankiers und die Bankiers wieder die Börſe mit Geld— 
papieren überſchwemmen, drücken ſie die Courſe herab und 
veranlaſſen, daß das Kapital erſchreckt ſich zurückzieht. Staats⸗ 
banken und Bankiers erhöhen ihr Disconto und weigern ſich 
zum Theil geradezu, größere Baarſummen gegen Papier her⸗ 
zugeben, weil das Abſterben der Kaufluſt die Verkehrskanäle 
verſchloſſen hat, auf denen ſich ſonſt Papier wieder in baar 
Geld umſetzte. Worin wir augenblicklich ſtecken, das iſt nicht 
bloß eine Silberklemme, ſondern eine Geldklemme überhaupt. 
Darin liegt's! 

Allerdings können die Kreditgeſellſchaften das Geld, 
das ſie dem Verkehre entziehen, nicht im Kaſten verſchloſſen 
halten; ſie werden es vielmehr nutzbar machen; es wird das 
durch in den Verkehr zurückſtrömen und damit wird die Kri⸗ 
ſis ihr Ende erreicht haben. Dieſer nothwendige Prozeß 
entwickelt ſich aber ſo raſch nicht, und inzwiſchen werden noch 
viele, ſehr viele Leute, ſchwere Verluſte erleiden, und dies 
wird nicht China und nicht Indien, ſondern dies werden 
die Kreditbanken und Kreditgeſellſchaften gethan haben. 


Deutſch lan d. 
Berlin, 29. Sept. Se. K. H. der Großherzog v. 
Baden hat aus Veranlaſſung Höchſtſeiner Vermählung dem 
Polizei-Präſidenten Freiherrn v. Zedlitz 500 Thlr. zur Ver⸗ 
theilung an hieſige würdige Hilfsbedürftige übergeben. 
— Das Tragen von Uniformfracks in der Armee, 
welches noch von Generalen und Kavallerie-Offizieren bei 
beſondern feſtlichen Gelegenheiten geſchah, ſoll nun gänzlich 
aufhören und dafür auch der Waffenrock mit geſticktem Kra⸗ 
gen eingeführt werden. 
In Neuenburg ſind die erſten Verhöre mit den 
Gefangenen beendigt und nahezu an 500 der Haft entlaſſen. 
— Ueber die Einweihung der Baſilika in Trier ſchreibt 
die K. Ztg.: Um 10 Uhr verſammelte ſich die evangeliſche 
Civil- und Militair-Gemeinde in ihrer bisherigen Kirche zu 
| einem kurzen Dankſagungs-Gottesdienſte. Nach Beendigung 
deſſelben begab fie ſich in geordnetem Zuge nach der Baſilikg. 
Vor der geſchloſſenen Thür derſelben hielt Herr General⸗ 
Lieutenant v. Wuſſow eine Anrede an Se. Maj, den König, 
nahm dann aus den Händen des VBaumeiſters Hrn. Schnitzler 
den Schlüſſel der Baſilika und überreichte ihn Sr. Majeſtät 
dem Könige. Se. Maj. gab den Schlüſſel an den General⸗ 
Superintendenten Hrn, Dr. Schmidtborn aus Coblenz, wel 
cher in tief gefühlten Worten den Dank der evangel. Kirche 
ausſprach und den Schlüſſel dem Ortspfarrer Herrn Spieß 
übergab. Dieſer öffnete dann die Pforten des neuen Gottes⸗ 
hauſes, dem die Weihe werden ſollte, „im Namen des ewigen 
Gottes!“ — Den Einzug in die Kirche eröffnete der Dom⸗ 
Chor, welcher den 84. Pſalm, componirt von Muſik⸗Director 
Grell in Berlin, fang. Hierauf folgten der General-Lieutenant 
v. Wuſſow und der Baumeiſter Schnitzler, dann die geſammte 
Geiſtlichkeit, hierauf Se. Majeſtät der König, Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen, Se. Königl. Hoheit der 
Prinz der Niederlande, der Herr Ober-Präſident, der Herr 
Regierungs-Präſident u. ſ. w. und die evangel. Gemeinden 
vom Civil⸗ und Militair. Die Weihe der Kirche vollzog der 
General-Superintendent Schmidtborn und gab auf Befehl des 
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Königs ihr den Namen der Kirche zum Erlöſer. Außer 
ihm fungirten die Herren Wiesmann aus Bonn, Präſes der 
Synode, Jungh, Kreisſuperintendent, Pfarrer Spieß und 
Ober- Prediger Thielen aus Coblenz, welcher die Haupt⸗ 
2ediet hielt. Der Dom=-Ehor aus Varl und der Militair⸗ 
Sängerchor aus Coblenz wirkten durch ihre Geſänge zu dem 
öchſt feierlichen Gottesdienſte auf erhebende Weiſe mit, vor 
llem aber die prachtvolle Orgel, gebaut von Ad. Ibach 
Söhne aus Barmen, und geſpielt von Herrn van Eyken, 
Organiſten aus Elberfeld. 
— Am Montag Abend erſchoß ſich in Potsdam im 
Hotel Einſiedler ein von Berlin gekommenes unglückliches 
Ehepaar. Nach den auf Paris lautenden Päſſen war ſie 
die Gattin eines Diplomaten Namens Gurieff und er ein 
Cigarrenfabrikant Namens Conrad aus Berlin. — Am 26. 
d. M., Nachmittags 5; Uhr, erſchoß ſich auf einer Bank in 
Sansſouci der Wirthſchaftsinſpektor Berndt aus Mahlen bei 


Breslau. Der Beweggrund zur That iſt unbekannt. 
Magdeburg. Der Irvingianer von Pochhammer 


hält fortwährend ungehindert ſeine Vorträge, verkündet „den 
nahenden jüngſten Tag“ und legt im „Namen des göttlichen 
Wortes“ den Zehnten auf ſeine Gläubigen. Es hat ſich 
wirklich auf dieſen Grundlagen eine Gemeinde um ihn ge⸗ 
bildet. Allerdings iſt dadurch eine andere kleine Gemeinde 
von Gläubigen, die Altlutheraner, noch kleiner geworden; 
denn beſonders unter dieſen hat v. Pochhammer fein Con⸗ 
tingent gefunden, und das hat wieder zur Folge gehabt, daß 
von altlutheriſcher Kanzel über einige Abtrünnige der Bann 
ausgeſprochen worden iſt. 

künſter, 1. Oet. Wie in Berlin, ſo werden auch 
hier und in Weſel die ſämmtlichen Militärs Cafernen und 
Lazarethe mit Betſälen und Betſtuben verſehen, und dieſe 
Maßregel wird dem Vernehmen nach bei der ganzen preuß. 
Armee zur Ausführung kommen. Die Andachts- und Bet⸗ 
ſtunden ſollen von einem Geiſtlichen geleitet und beaufſichtigt 
werden, der auch die Soldaten über Glaubens- ꝛc. Angeles 
genheiten zu belehren hat. 

Dresden, 29. Septbr. Von den in der 
lebenden ſächſiſchen Maiflüchtigen haben Köchly, 
und Richard Wagner an Se. Majeſtät den König ein Des 
gnadigungs⸗Geſuch gerichtet, in dem fie ihre Lage als ſehr 
unglücklich ſchildern. Wie man vernimmt, hat der König 
in Folge deſſen anbefohlen, die Unterſuchung wider die Ges 
nannten aufzunehmen, die wegen ihrer ſofortigen Entfernung 
gegen fie gar nicht geführt worden war. Nach Feſtſtellung 
des objectiven Thatbeſtandes der Betheiligung der drei Ge⸗ 
nannten wird dann eine weitere Allerhöchſte Entſchließung zu 
erwarten ſein. (2) 

Dresden, 1. Okt. Dem „Dresd. Journal“ wird 
aus Paris gemeldet, daß die Anſchauung der franzöſiſchen 
Regierung bezüglich der neapolitaniſchen Angelegenheit ſich 
weſentlich geändert habe, und daß die betreffende Flotte wahr⸗ 
ſcheinlich nicht auslaufen wird. 

München, 27. Sept. Wie wir vernehmen, werden 
JJ. MM. der König und die Königin von Preußen am 
7. Okt. Abends hier eintreffen und den 8. und 9. Okt. über 
hier verweilen. Ihre Majeſtät die Königin von Preußen 
wird am 30. Sept. in Hof ankommen und ſich von da nach 
Hechingen begeben, wo ſie mit ihrem erhabenen Gemahl zu⸗ 
ſammentreffen wird. g 

Altenburg, 27. Septbr. Nach dem am heutigen 
Tage ausgegebenen Mitglieder-Verzeichniſſe belief ſich die Zahl 
der hier verſammelten deutſchen Realſchulmänner auf 81. 
Hinſichtlich der nächſten Verſammlung einigte man ſich da⸗ 
hin, daß man in den letzten Tagen des September im fol⸗ 

enden Jahre in Meißen zuſammenkommen wolle. Hierauf 

Fiel noch Director Wigand aus Halle einen kurzen humo⸗ 

riſtiſchen Vortrag über „Lehrertroſt“, und es erfolgte dann 

Ba aß der Sitzungen durch den Vorſitzenden, Director 
ogel. 


Wiesbaden, 29. Sept. Eine telegraphiſche De⸗ 
peſche aus Neuwied meldet ſoeben die Verlobung der Prin⸗ 
zeſſin Sophie von Naſſau mit dem Prinzen Oskar von 
Schweden. 

Gera, . Okt. Heute früh endete unſer Haupt⸗ 
ſtaatscaſſirer allhier fein Leben durch einen Schuß. Ein 
von ihm ſelbſt unlängſt der Staatsregierung angezeigtes, bis 
jetzt völlig unerklärbares Defieit von nicht ganz 4000 Thlrn. 


Schweiz 
Semper 
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in der Hauptſtaatscaſſe mag den Mann zu dieſem Schritte 
der Verzweiflung getrieben haben. Das Publikum r 
aufrichtige Theilnahme an dieſem traurigen Falle, weil der 
Geſchiedene ſich des Rufes ſtrenger Rechtlichkeit erfreute, und 
ſchenkt ſeiner ſchriftlich hinterlaſſenen Verſicherung, daß er 
an dem Kaſſenverluſte unſchuldig ſei, gern Glauben. 

Hamburg, 29. Sept. Se. kaiſerliche Hoheit der 
Prinz Napoleon iſt heute Abend mit dem Eiſenbahnzuge von 
Kiel in Altona eingetroffen und dort am Bahnhöfe von dem 
kaiſerl. franz. Viee-Conſul, Herrn Heſſe, empfangen worden, 
in deſſen Equipage ſich Höchſtdieſelben ſogleich nach Ham⸗ 
burg begaben und im Vietoria-Hotel ihr Abſteigeguartier 
nahmen, woſelbſt Se. Exeellenz der kaiſerlich franzöſiſche Ge⸗ 
fandte, Hr. Cintrat, ſich ſofort einfand, um dem Prinzen 
ſeine Aufwartung zu machen. Se. kaiſerl. Hoheit gedenken 
mehrere Tage in unſerer Stadt zu verweilen. 


Deſterreichiſche Länder. 


Wien, 2. Okt. Herr von Hübner iſt auf ſeiner 
Rückreiſe von Neapel geſtern in Trieft Wa ar 
baldigſt hier erwartet. Nach dem „Fremdenblatt“ hätte der 
König von Neapel alle Koſtbarkeiten nach Gaeta ſchaffen 
laſſen, worüber die Neapolitaner verſtimmt ſeien. 

Aus Wien, 29. Sept, wird der Times telegraphirt: 
„Die Nachricht der Preuß. Correſpondenz, daß Rußland 
Bolgrad an die Moldau abgetreten habe, iſt nicht richtig.“ 
„Nizza, 28. Sept. Der Dampfer „Monzambauo“ 
iſt mit einer zweiten Möbelladung für J. Maj. die Kaiſerin⸗ 
Wittwe von Rußland hier eingetroffen. Während ihrer An- 
weſenheit werden vier Ehrenflottillen im Hafen Villa⸗franca 
ſtationiren, eine ruſſiſche, engliſche, franzöſiſche und ſardiniſche. 

Aus Buchareſt, 18. Sept., wird der „Ind. Belge“ 

eſchrieben: „Drei wichtige Punkte des wallachiſchen Gebietes 
And aufs Neue von den türkiſchen Truppen beſetzt worden: 
Kalafat erhielt 1400, Krajowa 1000 und Giurgewo 2500, 
alſo dieſe Punkte zuſammen 4900 Mann Beſatzung. Auch 
heißt es, daß auf dieſen Punkten die Türken ſich anſchicken, 
die Feſtungswerke herzuſtellen und, wo es nöthig ſcheint, 
neue zu errichten.“ 


Frankreich. 


Paris, 29. Sept. Das von der „Köln. Z.“ zuerſt 
veröffentlichte Circularſchreiben des Fürſten Gortſchakow hat 
in Paris großes Aufſehen gemacht. Unſere Börſe war in 
der größten Unruhe. Rußland hat übrigens Recht, daß es 
kühn auftritt, denn die Sprache, die Europa ihm gegenüber 
feit dem Frieden führt, kann keineswegs geeignet fein, ihm 
Achtung vor ſeinen Gegnern einzuflößen. Wo man auch 
hinblicken mag, wird Rußland geſchmeichelt. Selbſt das li⸗ 
berale Piemont liegt den ruſſiſchen Diplomaten zu 1885 
und England wagt nur noch allein, ein ernſtes Geſicht zu 
machen; doch liegt in ſeinen Mienen leider mehr Angſt als 
Unmuth. Unter dieſen Umſtänden kann es nicht auffallen, 
daß Rußland ſeine freiwilligen und gezwungenen Freunde 
daran erinnert, daß Rußland noch Rußland iſt. Unſere hie⸗ 
ſige offizielle Welt iſt natürlich durch den plötzlichen Ausfall 
Gortſchakow's höchſt unangenehm berührt worden. 

Paris „30. Sept. Man ſpricht von einer Vermeh⸗ 
rung der kaiſerlichen Garde auf 50,000 Mann. Es wird 
ſchon Terrain gekauft, um ſie auf würdige Weiſe unterzu⸗ 
bringen, da die vorhandenen Kaſernen nicht als genügend 
erſcheinen. 


Spanien. 


Aus Madrid ſchreibt man unterm 25. Sept.: Ver⸗ 
wichene Nacht ſollen mehrere Offiziere verhaftet worden ſein, 
weil fie ihre Soldaten gegen O'Donnell aufgereizt hatten. 
Mehr als je befürchtet man, daß die ſchon länger dahier an⸗ 
dauernden Reibungen zwiſchen den Truppen der verſchiedenen 
Waffen bald zu blutigen Kämpfen führen werden, da es an 
Aufhetzungen nicht fehlt. — Ju dieſem Augenblicke werden 
die höheren Offiziere von den Moderados zum Zwecke einer 
abſolutiſtiſchen Demonſiration bearbeitet; die Progreſſiſten 
wenden alle möglichen Mittel an, fie zu Abfall und Abtrün⸗ 
nigkeit zu ae Die Demokraten ſuchen die ſubalternen 
Offiziere und beſonders die gemeinen Soldaten durch Ver⸗ 
ſprechungen gänzlicher Entlaſſung und noch anderer Vortheile 
für ihre Plane zu gewinnen, und wenn man nun dazu rech⸗ 


net, daß die Beifpiele des Ungehorſams und der Geſetzloſig— 
keit von oben gegeben werden, ſo kann man ſich denken, 
welche heilſame Einrichtung das ſpaniſche Heer iſt. 
Madrid, 25. Sept. Es wird hier der dem Herzog 
von Valencia ertheilten Erlaubniß, nach Spanien zurückzu— 
kehren, eine ſolche Wichtigkeit beigelegt, daß man glauben 
ſollte, die Auweſenheit dieſes Mannes allein bedeute eine po— 
litiſche Umwälzung. Die Art und Weiſe, wie ſeine Wieder⸗ 
kehr nach Spanien aufgefaßt wird, ſcheint jedoch übertrieben 
zu ſein. Die Königin ſoll einen Widerwillen gegen das 
harte, rauhe Weſen des Helden der Moderados empfinden, 
und der König haßt denſelben wegen einer ihm einſt zuge⸗ 
fügten Beleidigung tödtlich. Nun wäre freilich zu fragen, 
wie es denn komme, daß dem General bei jo bewandten Um⸗ 
ſtänden die Erlaubniß zur Wiederkehr ertheilt wurde. Die 
Sache verhält ſich nach verläßlichen Angaben ſo: Es wurde 
der Königin dieſe Maßregel als die geeignetſte angerathen, 
um die den Prärogativen der Krone mehr oder weniger ab» 
geneigten Parteien in Schach zu halten. Es wurde hinzu⸗ 
gefügt, durch die Anweſenheit des Herzogs würde der Ein⸗ 
fluß der Viealvariſten im Heere aufgehoben, durch fie die 
Oppoſition der Progreſſiſten und Demokraten gebrochen oder 
gar vernichtet werden, da dieſe vor dem eiſernen Arme des 
Generals Narvaez zittern und lieber Alles gut ſein laſſen 
würden, als deſſen Emporkommen zur Gewalt herbeizuführen. 


Nuß lan d. 


AJdwan Golowin, der bekannte ruſſiſche Flüchtling, hat 
die ruſſiſche Amneſtie nachgeſucht und erhalten; unter der Be— 
dingung, daß er weder in Petersburg noch in Moskau ſeinen 
Aufenthalt nimmt und in den Staatsdienſt tritt. Er zeigt 
dies ſelbſt in einem Blättchen an, das er neulich gründete 
und jetzt vermuthlich auf die preßfreien Ufer der Wolga und 
des Duieper verpflanzen wird. Nach den Aeußerungen ruſſi⸗ 
ſcher Reiſenden hat man die praktiſche Bedeutung des Mos— 
kauer Gnadenmanifeſtes im übrigen Europa ſehr überſchätzt. 

Die petersburger Zeitungen bringen eine Kundma— 
chung des Generalcommando's der 1. ruſſiſchen Armee, wonach 
der Collegienſeeretär Karicki, der bei der Proviantcommiſſion 
des 4. Armeecorps angeſtellt war, mit Unterſchlagung von 
180,000 Silberrubeln deſertirt iſt. 


Prozeß gegen Emil Lindenberg. 

Emil Lindenberg, früher Redakteur des „Königsberger 
Freimüthigen,“ jetzt Redakteur der „mindener patriotifchen 
Zeitung,“ bereits beſtraſt: 

1) wegen Medizinalpfuſcherei zu 4 Wochen Gefängniß, 

2) wegen Erpreſſung zum Verluſte der National: 
kokarde und 6 Wochen Gefängniß, 

3) wegen ſchwerer vorſätzlicher Beleidigung einer höheren 

Perſon zu 20 Thlr. Geldbuße, 

4) wegen Amtsbeleidigung zu 100 Thlr. Geldbuße, 

5—18) wegen öffentlicher Beleidigung theils durch die Preſſe, 
theils ſchriftlich verübt in 14 Fällen zu verſchiedenen Geld— 
bußen. (Dieſe Beleidigungen waren u. A. gerichtet ges 
gen Dr. Johann Jacoby in Königsberg, den ehe— 
maligen Oberbürgermeiſter Philipps in Elbing ꝛc.) 

Die neue Anklage, welche geſtern gegen Lindenberg vor 
dem Kreisgerichte zu Potsdam verhandelt werden ſollte, lautet 
auf Beleidigung des Prinzen von Preußen. Dieſelbe beruht 
auf einem Briefe, den der Angeklagte vor geraumer Zeit an den 
General v. Gerlach in Potsdam geſchrieben und abgeſendet hat. 
Dieſer Brief gehört zu denjenigen Schrifiſtücken, welche die Ob— 
jekte des ſogenannten „potsdamer Depeſchen-Diebſtahls“ waren. 
Das Original iſt zur Zeit verſchwunden, es exiſtiren nur Abs 
ſchriften davon. Zuerſt iſt eine ſolche von einem untreuen Diener 
des Generals angefertigt und demnächſt dem bekannten Agenten 
Techen übergeben worden, dann ſind Abſchriften dieſer Abſchrift 
gemacht und in die Hände des geh. Oberfinanzraths Seiffart, 
eine andere in die Hände eines dem Prinzen von Preußen nahe 
ſtehenden Beamten gelangt, durch den wahrſcheinlich der Prinz 
ſelbſt von dem Inhalt des Schreibens in Kenntniß geſetzt worden iſt. 
f In dieſem Briefe benachrichtigte der Verfaſſer den General 
ven Gerlach über verſchiedene Aeußerungen, die der Prinz ven 
Preußen während eines kurzen Aufenthaltes in Minden gethan 
haben, reſp. über das Verhalten, das derſelbe dort beobachtet 
haben fo, und ſprach zugleich feine Mißbilligung darüber und 


verſchiedene Wünſche aus. In dem Briefe (mindeſtens in der 
dem Gerichte vorliegenden Abſchrift deſſelben) ſind nun ſowehl 
thatſächliche Unwahrheiten, reſp. Entſtellungen, als eine Rede— 
weiſe, welche auf die Abſicht der Beleidigung ſchließen läßt, ge⸗ 
funden und es iſt demgemäß gegen den Verfaſſer Anklage erhoben 
worden. Daß die Anklage bei dem Kteisgericht zu Petsdam und 
nicht beim Kreisgericht des Wohnorts des Angeklagten erhoben 
iſt, hat darin ſeinen Grund, daß das Vergehen erſt durch das 
Gelangen des Briefes nach Potsdam in die Hände des Adreſſaten 
vollſtändig begangen iſt. — Dem Prozeſſe wurde, wie es ſchien, 
von allen Seiten eine große Wichtigkeit beigelegt, denn es waren, 
außer vielen Notabilitäten aus Potsdam von Berlin mehrere Mit- 
glieder der Staats-Anwaltſchaft, wie der Staats-Anwalt Adler, 
Aſſeſſor von Holtzendorff ze. als Zuhörer erſchienen; auch die 
geſammte Zeitungspreſſe aus Berlin war vertreten. Kurz vor 
11 Uhr Vermittags wurde der Angeklagte, der, wie bereits mit— 
getheilt, auf Antrag der Ober-Staats-Anwaliſchaft verhaftet iſt 
und im Schuldgefängniß zu Potsdam detinirt war, in den Ge— 
richtoſaal geführt und bald darauf auch das Publikum eingelaſſen. 
Das Präſidium des Gerichtshofes führte Hr. Kreisgerichtörath 
Schnee, die Staals-Anwaltſchaft war vertreten durch Herrn 
Oberſtaatsanwalt Schwark aus Berlin, die Vertheidigung führte 
Herr Rechtsanwalt Kelch aus Potsdam. Nach Eröffnung der 
Sitzung wurden die perſönlichen Verhaͤltniſſe des Angeklagten 
feſtgeſtellt. Derſelbe iſt 46 Jahre alt und hat die oben angeger 
benen Beſtrafungen erlitten. Nachdem die Feſtſtellung der per— 
ſönlichen Verhältniſſe beendigt war, erhob ſich der Vertheidiger 
und ſtellte auf den Wunſch des Angeklagten den Antrag 
auf Ausſchließung der Oeffentlichkeit. Auf die Bemerkung des 
Oberſtaatsanwalts, daß die Begründung dieſes Antrages in ge— 
heimer Sitzung geſchehen müſſe, wurde das Publikum aus dem 
Gerichtsſaal entfernt. Nachdem das Publikum wieder eingelaſſen 
werten, erklärte der Präfident, daß der Gerichtshof beſchleſſen 
habe, die Oeffentlichkeit bei der Verhandlung auszuſchließen, daß 
er (der Präſident) aber bereit ſei, Anträge um Zulaſſung zu der 
Verhandlung entgegenzunehmen. Es wurde in Folge deſſen einigen 
30 Perſonen der Zutritt geftattet, dagegen wurden ausdrücklich 
ſämmtliche Zeitungsredakteure, Korreſpendenten und 
Berichterſtatter erſucht, den Gerichtsſaal zu verlaſſen. 

In der nun folgenden Verhandlung räumte der Angeklagte 
zwar ein, einen Brief an den General v. Gerlach ähnlichen In— 
halts wie der inkriminirte geſchrieben zu haben, beſtritt aber, daß 
die Abſchrift richtig ſei und daß in dem Original Beleidigungen 
enthalten waren. Es wurde demnächſt der Diener des Generals, 
der die erſte Abſchrift gemacht und dann der geheime Rath Seif— 
fart vernommen. Der als Zeuge vorgeladene General v. Ger— 
lach war nicht erſchienen und hatte ſich mit Krankheit entſchul— 
digt und da der Gerichtshof ſeine nochmalige perſönliche Verneh— 
mung als unerläßlich erklärte, wurde der Termin aufgehoben. 


Vermiſchtes. 


In Köln wurde am 27. September ein Mann in der 
Promenade vor dem Weiherthere an einem Baume erhängt ge— 
funden. Natürlich wurde der Körper des Unglücklichen eiligſt abs 
geſchnitten und auf die Erde gelegt, auch ſofort der Polizei-Behörde 
Anzeige gemacht und von dieſer angeordnet, daß die Leiche nach 
der Morgue, d. h. nach der ſegenannten Rettungs- Anftalt am 
Frankenplatze, geſchafft werde. Als der Aufſeher dieſer Anſtalt 
mit ſeinen Begleitern, nämlich den Trägern einer Bahre, an Ort 
und Stelle ankam und man ſich anſchickte, den Todten aufzu⸗ 
heben, fing derſelbe plötzlich an, ſich zu bewegen, öffnete die 
Augen, ſchaute verwirrt um ſich, ſprang auf und lief aus Leis 
beskräften davon. Er wurde jedoch wieder eingeholt und feſtge— 
halten und durch den betreffenden Beamten in einer Droſchke nach 
dem Hoſpital gebracht. Der alſo von den Todten Auferſtandene 
iſt ein Schuſtergeſelle, der dort bei einem Meiſter in Arbeit ge— 
ſtanden. Die Urſache ſeines Selbſtmord-Verſuches war, nach 
ſeiner Angabe, Eiferſucht. 


Aus Coblenz, 26. Septbr., ſchreibt man: Seit einigen 
Tagen wurde in hieſiger Stadt ein fremder, aus Hannover ge— 
bürtiger Student, der, mit feinen Eltern in Mißbhelligkeiten 
gerathen, ſich ohne deren Willen hier aufhielt, von Seiten der 
Polizei aufgeſucht, um ſeinem Vater zugeführt zu werden. Geſtern 
hat derſelbe ſich in der Nähe von Wallersheim erſchoſſen. 
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Die bei der Expleſion in dem Laboratorium zu Potsdam 
verletzten Perſenen befinden ſich in einem troftieien Zuſtande. 
Der Unteroffizier, durch deſſen Unverſichtigkeit, wie man glaubt, 
das Unglück herbeigeführt wurde, iſt auf beiden Augen erblindet; 
ein ſchwacher Schimmer, der ſich auf dem einen Auge zu zeigen 
begann, iſt wieder verſchwunden und zur Wiederherſtellung des 
Augenlichts nunmehr keine Hoffnung weiter vorhanden. Einem 
Zweiten iſt der Schädel eingedrückt; er lebt zwar noch, ſieht aber 
ſeinem unvermeidlichen Tede entgegen. Einem Dritten iſt die 
Kinnlade ausgeriſſen, man erhält ihn durch Einflößen von näh— 
renden Flüſſigkeiten; zu feinem Aufkommen iſt wenig Hoffnung. 
Einem Vierten endlich find beide Beine deppelt gebrochen und 
auch das Rückgrat iſt ihm verletzt. Außerdem iſt er am ganzen 
Körper verbrannt, ſo daß er wie eine Mumie ausſieht. Man 
hat ihm die Beine in Gips gelegt und die verbrannten Körpers 
ſtellen gebeizt. Der Unglückliche ſteht Tag und Nacht die furcht— 
barſten Schmerzen aus und bittet inſtändig um ſeinen Tod, der 
denn auch, tretz aller ärztlichen Aufmerkſamkeit, nicht zu bannen 
ſein wird. zu Mnıca 7) 


Naturforfher- Humor. Als Benn zum Verſamm⸗ 
lungsorte der Naturferſcher für das nächſte Jahr gewahlt wurde, 
bemerkte Nöggerath: Bonn ſei eigentlich nur ein Theilchen ven 
Wien, indem Bona in Vindobona enthalten. Einen ähnlichen 
Witz machte der Wahlzettel eines offenbar weinfreundlichen Natur: 
forſchers, welcher für Bonn ſtimmte und ſein Votum in folgen— 
dem Diſtichon abgab: 

Dat bona vina Vienna, dabit bona vina Bona ipsa. 

Vindobona Bonae sie dabit ipsa manum. 

Zu Deutſch, wobei natürlich das unüberſetzbare Wortſpiel ganz 
verloren geht: „Gute Weine giebt Wien, und wird auch Bonn 
deren geben; ſo reichen Wien und Bonn einander freundlich 
die Hand.“ 


Aus einer Miſchung ven Kantſchuck (Gummi elastictum) 
mit Gastheer hat man in Amerika einen Stoff gebildet, der ſich 
ebenſo ſehr durch feine Claftizität wie durch ſeine Feſtigkeit und 
Eleganz auszeichnet; denn er nimmt die feinſte Politur an und 
iſt keblrabenſchwarz. Die ſchönſten Möbeln und Luxusgegen⸗ 
ſtände, wie fie nur Namen haben, werden aus dieſem neuen 
Steffe gefertigt, der eine völlige Umwälzung in gewiſſen Zweigen 
der Induſtrie hervorrufen wird. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Von der Lauſitzer Grenze. In Friedeberg a. Q. 
it in der Nacht vom 26. zum 27. Septbr. eine Mordthat ver⸗ 
übt werden. Die auf der Greiffenberger Straße wohnende verwilt⸗ 
were Böttcher Ellger, eine Greiſin von mehr als 70 Jahren 
und eine höchſt achtbare Frau, iſt in ihrer Parterre-Wehnung 
ermordet gefunden werden. Die Unglückliche hatte die Zeichen 
eines Schlages an der linken Seite ihres Kopfes und war außer— 
dem noch durch ein Strumpfband ſtrangulirt. Baares Geld hat 
fie nicht bei ſich gehabt; ihre Pretioſen aber find ihr geraubt, 
und das Kaͤſtchen, in dem dieſelben ſich befunden haben, iſt auf 
dem Kirchheſe zu Gebhardsdorf aufgefunden worden. Zwei des 
Mordes verdächtige Perſonen find bereits zur Haft gebracht. — 
Auch in der Nähe von Bunzlan, in dem Dorfe Roſenthal, wurde 
am 25. Sept. ein Mann in ſeiner Wohnung beraubt und auf 
grauenvolle Weiſe ermordet. Man hat einen der That verdächtigen 
jungen Menſchen ven 19 Jahren verhaftet. 


Am 1. Oct. wurde durch den Zuſammenſtoß einer Maſchine 
mit einem Güterzüge auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 
zwiſchen Jeßnitz und Sommerfeld in der Nacht vom 1. zum 2. 


Octeber ein Schaffner dergeſtalt beſchädigt, daß er einen Bein⸗ 
bruch erlitt. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


1319) Bekanntmachung. 


Die unterm 20. Juni aufgerufenen und ſeitdem noch 
nicht eingelöſten verfallenen Pfänder ſollen am 7. und 8. 
d. M., von Vormittag 9 Uhr ab im Geſchäftszimmer der 
Anſtalt, Nieolaiſtraße No. 13., öffentlich gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden, was wir mit dem Bemerken be= 
kannt machen, daß bis zur Verſteigerung die Einlöſung die— 
ſer Pfänder noch immer freiſteht, daß hingegen die Neuaus⸗ 
fertigung ven Pfandſcheinen anf bereits verfallene Pfänder 
nur bis inel. 4. erfolgen kann. 

Görlitz, den 2. October 1856. 
Das ſtädtiſche Pfandleihamt. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


Publikationsblatt. 


[1301] Im Auftrage der Königl. Intendantur des 5, 
Armee-Corps ſoll die Lieferung des Bedarfs der hieſigen 
Königl. Lazareth-Kommiſſion und unſerer Garniſon-Ver⸗ 
waltung an Brennholz, Brennöl, Lichten und weißer Seife 
für das Jahr 1857 an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Zu dieſem Behufe haben wir einen Bietungstermin 
auf den 14. October e., Vormittags 11 Uhr, im Bureau 
des Servisamtes anberaumt und laden zu demſelben hierdurch 
Lieferungsluſtige mit dem Bemerken ein, daß die Lieferungs⸗ 
Bedingungen auf unſerer Kanzlei während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden eingeſehen werden können. 

Görlitz, den 23. Septbr. 1856. 


Der Magiſtrat. 


Mineralerde. 


Untrügliches und wohlfeiles Mittel gegen den 
Hausſchwamm, Fäulniß des Holzes und 
Ungeziefer. 

1316] Die großen Uebelſtände, welche ſich durch Ein⸗ 
ſtellen des Hausſchwammes, Fäulniß des Holzes und Unge⸗ 
ziefer mehrfach in alten und neuen Gebäuden fühlbar machen, 
können durch Anwendung obiger Erde radical vermieden oder 
befeitigt werden. Mehrjährige, durch 5 Zeugniſſe 
nachgewieſene Erfahrungen ſtellen die Mineralerde mit 
unter die beſten in neuerer Zeit gegen genaunte Uebelſtände 
vorgeſchlagenen Mittel, ihr Preis aber ſichert ihr gewiß die 

allgemeinſte Anwendung. 
Es empfehlen ſich zu Aufträgen à Ctr. 45 Sgr. 


Frauſtadt u. Munf. 


Angemeldete Fremde vom 3. October 1856. 


Goldn. Strauß. Meiſter, Gutsbeſ. a. Stolzenberg. Beckh, Kfm. 
a. Berlin. Dammann, Poſthalt. a. Liegnitz. v. Hacke, Student a. 
Berlin. Neumann u. Ritſcher, Fabrik. a. Sagan. 

Gol dn. Krone. Weißig, Kaufm. a. Markliſſa. Strung, Kfm. a. 
Dresden. Schweizer, Kfm. a. Mainz. Heyne, Kfm. a. Altenburg. 
Fränkel, Kfm. a. Breslau. 

Braun. Hir ſch. Wick, Kaufm. a. Herrnhut. Baron v. Malßtzahn, 
Großberzogl. Meklenburg. Landmarſchall u. Rittergutsbeſ. aus Lang⸗ 
ölſa. v. Voß. Rittergutsbeſ. a. Kieslingswalde. v. Dallwitz, Ritter⸗ 
gutsbeſ. a. Waldau. Gehler, Rittergutsbeſ. a. Liſſa. Bar. v. Biſ⸗ 
fing, Rittergutsbeſ. a. O.⸗Bellmannsdorf. Graf zur Lippe, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer a. Küpper. v. Bistram, Rittergutsbeſiger a. Siegersdorf. 
Paſchte, Kfm. a. Magdeburg. Jahn, Kfm. aus Dresden. Graf zu 
Lynar, Rittergutsbeſ. a. Ortkand. 

Preuß. Hof. Groh, Kfm. a. Frankfurt. Hempel, Rittergutsbeſ. a. 


Särichen. 
Rein Hoß Rösler, Oberamtm. a. Breslau. Uhſe, Tuchfabrik. a. 
Sorau. Boden, Secret. a. Wien. Büchting, Kim. a Glogau. Fr. 
v. Haugwitz a. Freiſtadt. v. Eckartsberg, Major a. Glogau. Gebr. 


Nelüßer, Kaufl. a. Breslau. 


Die „Görlitzer Nachrichten“ erſcheinen morgen, Sonntag, den 5. October, und wer⸗ 
den Inſerate dazu bis heute Nachmittag 2 Uhr angenommen. 


Druck und Verlag von G. Heinze u. Com p. in Götlitz. 


